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Liebe Leserin
Lieber Leser

Einen Überraschungscoup landete in den letzten

Tagen die sozialistische Regierung Frankreichs. Bei

Nacht und Nebel hat sie mit dem italienischen

Medienzar Silvio Berlusconi ein Abkommen

abgeschlossen. Es sichert diesem eine 40-Prozent-Be-

teiligung am ersten privaten TV-Kanal Frankreichs

zu, der sofort realisiert werden soll. Bei dieser

überstürzten Entscheidung mögen wahltaktische

und parteipolitische Überlegungen eine Rolle

gespielt haben: Präsident Mitterrand wollte seinen

Landsleuten unbedingt vor den nächsten Wahlen

(März 1986) ein privates Fernsehen «schenken»

und vertraute dieses einem Konsortium an, welches

ihm wegen seiner rosaroten Linksfärbung genehm

war.

Doch diese Entscheidung scheint nicht allein

aus kurzfristig pragmatischen Berechnungen gefällt
worden zu sein. Sie ist auch im Zusammenhang mit

den Prinzipien aktueller französischer Medienpolitik

zu sehen. Bereits seit dem Erscheinen des Bredin-

Berichtes in diesem Sommer stand fest, dass

neben den drei halbstaatlichen Fernsehketten und

einem halbprivaten Spielfilmkanal (Pay-TV) zwei

zusätzliche vollprivate Veranstalter von nationalen

Fernsehprogrammen zugelassen werden sollen.

Durch diese stärkere Ausrichtung des französischen

Fernsehens auf den immer noch staatlich rigid

kontrollierten Markt versprechen sich die Sozialisten

eine belebende Wirkung auf die einheimische

Herstellung von audiovisuellen Produkten. Mit einer

solchen Stärkung der französischen - und auch der

europäischen - Fernsehprogrammindustrie soll

schliesslich die wirtschaftliche und kulturelle

Eigenständigkeit gegenüber dem amerikanischen Ein-

fluss behauptet werden. Von daher scheint zumindest

das Zusammengehen mit Berlusconi logisch.
Doch wer ist Berlusconi? Als Bauunternehmer

gross geworden, besitzt er eine Firmengruppe, die

Fininvest Holding (geschätzter Umsatz 1985:

2,6 Milliarden Franken), die an einem

Versicherungskonzern, der Elektronikbranche, an Printmedien

(z. B. der grössten Programm-Illustrierten

Italiens) und am Privatfernsehen beteiligt ist. Während

der letzten fünf Jahre gelang es dem Selfmademan,

zum einzigen ersthaften privatwirtschaftlichen

Konkurrenten des öffentlich-rechtlichen
Fernsehens in Italien aufzusteigen. Nachdem 1976 das

Monopol der RAI durch ein Urteil des

Verfassungsgerichtshofes gebrochen worden war und darauf

ein wilder Ätherkrieg unter den Lokalstationen

ausbrach, engagierte sich Berlusconi vor allem seit

1980 auf diesem Markt, ungefähr gleichzeitig und

vorerst als Konkurrent mit den drei grossen
Verlagshäusern Rizzoli, Rusconi und Mondadori.

Obwohl vom Gesetz her nur lokale Stationen zugelassen

waren, bedienten sich die vier Networks eines

Tricks, um landesweit präsent zu sein. Sie

verschickten die - auch mit Werbespots - bespielten

Kassetten an die einzelnen lokalen Sender, die

dann zeitgleich das Programm ausstrahlten. In dem

harten Verdrängungswettbewerb überlebte schliesslich

nur Berlusconi mit seinen mittlerweile auch

vom Staat legalisierten drei nationalen Networks.

Und damit sind wir bei der in dieser Zeitschrift

schon oft dargelegten These, dass durch die

Liberalisierung der kapitalintensiven elektronischen
Medien sich vor allem private monopolartige Strukturen

herausbilden und nur bedingt ein publizistischer
Wettbewerb entsteht. Ob die französischen Sozialisten

mit Berlusconi als Kommerzpromoter amerikanischen

Zuschnitts nicht den Bock zum Gärtner

gemacht haben?

Mit freundlichen Grössen

\Mo.ütvio/i (Ecrmlrcuo
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